
S() Gesprächskreise
I[UAM, ALLeLULAd. mirabilis facta est ScLieENtLA [UCA, alleluld. Ich hin er-

wacht/aufgestanden und Immer noch hin ich hei dir; du hast deine 'and auf mich gelegt;
als wunderbar hat sıch für mich eın Wıssen erwiesen, AaAlleluld.

Das ‚Resurrexi des salmbeters ze1igt sıch überwältigt, Tast bestürzt VON der allumfassen-
den Gegenwart (Gjottes 1im irdıschen eben: im ‚Resurrexi‘ des Auferweckten chwıingt
darüber hınaus eın Ion inn1ıgsten Vertrauens mıt, das sıch nıcht eben, sondern auch

der ogrößten Gefahr der (Gjottferne des es bewährt hat Domuine, probasti MEe, el NO-
VISEL COZNOVISTL SessionNEmM INMEUN, el ressurectionem MeEUAHN Du hast mich erforscht
und erkannt. Du weihßt, WAÄdirnN ich mich (nieder)lege und aufstehe.

Der Chrıstus der Psalmen, Sahnz ensch und gläubiger Jude, Wenn sıch schigjen legt
und enn aufsteht”, erfährt Ustermorgen das under seiner Errettung nıcht VOL

dem Tod, aber AUS dem Tod durch Verlassenheıt, en und Tod hındurch gehalten VO

„„‚wunderbaren Wissen  <c26 des aters findet der Sohn be1 ıihm sıch wıieder. Deinen Namen
wıird den Brüdern verkünden, und VOo.  S Herrn wird MAan dem üÜünftigen Geschlecht
erzählen und seine Heıilstat verkündet dem kommenden Volk, enn hat das erk
getan.“

etier Ebenbauer, Graz

fSegnen Urakt des Glaubens In Judentum und Christentum L
und römmigkeıt sınd 1im Judentum durchsetzt VON der Praxıs des degnens. kur-

ZCH oder angen Segenssprüchen (berachot) wırd (Gjott gepriesen und Wohlergehen für
ensch und chöpfung angerufen er jJüdısche egen beginnt muıt den Worten „Geprie-
SCII du, Ewiger, Gott, Ön1g der Welt, Die häusliche Schabbatfeier Freıitag-
en wırd beispielsweıise mıt einem Lichtsegen eingeleıtet, den dıe Hausfrau pricht ‚„„Ge-
priesen du, Ewı1ger, Gott, Önı1g der Welt, der uns geheıiligt durch seine Gebote und
uns efohlen, das Schabbatlıcht entzünden.‘“ /um Abendessen pricht dann der Hausva-
ter den Tischsegen: „Gepriesen du, Ewıger, uUuNser Gott, Ön1g der Welt, der Trot AUus der
Erde wachsen lässt. Gepriesen du, Ewıger, der dıe Frucht des Weiınstocks geschaffen hat.“
uch in der Synagogenliturgie pıelen solche Segensgebete eine zentrale Ahnlich

WwI1Ie in der häuslıchen Feı1ı1er wırd auch 1e7 der mıt einem egen eingeleıtet:
Gelobt bıst du, Ewı1ger, Gott, Könıg der Welt,
der du durch deın Wort dıe Abende herbeıiführst, Weısheıit dıe ore öffnest,
1ın Einsicht die Zeıiten änderst, dıe Stunden wandelst
und dıe Sterne nach ihren Abteılungen Hımmel ordnest nach deiınem Wıllen
Du erschaffst Tag und Nacht,
lässt das Licht weıchen VOT der Finsternis und e Finsternis VOT dem Licht,
führst hinweg den Jag und bringst dıe aC| Herr der Heerscharen ist dein Name:;
du lebendiger, ew1ger :ott WIT:  f über uns regleren, immer und EW1Z.
Gelobt se1lst du, Ewı1ger, der du dıe Abende herbeiführst
Segnen in der Jüdıschen Glaubenstradıition olgende Dynamık in Gang Innehalten,

Aufblicken, Aufatmen, Staunen, es (Gott al  Nn, ihm le1n Lob und Preıis zuerken-

Vgl Ps 1(30),6 und Ditn 6,7
Vgl Ps 139(138),6.
Vgl Ps 2 9°  31—32
S1ıdur SefTfat Emet, mıiıt deutscher Übersetzung VOIl Rabbiner Bamberger. Basel 1982,
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NCN, dıe (alten) Verhältnisse dieser Mıtte hın umkehren, Freiheılt und Zukunft gewIinnen,
Hoffnung stärken., sich WISSen, Gott und den/dıe Nächsten wıieder und wıiıeder
preisen/segnen.

Die Kernstruktur chrıistlıcher egnungen ist mıt der Jüdıschen Iradıtıon aufs engste VCI-

bunden, erfährt Jedoc eine christologische DbZW. trinıtarısche Zuspitzung.
Wıe in der Jüdıschen, beginnt auch in der i1stlıchen Liturgıie jeder egen mıt einem

obpreıs ottes, des Herrn über Welt und Leit, seine chöpfung wiıird dankbar gutgehe1ßen,
1im Gedächtnis seiner under bıttet ıhn dıe (Gememnde Hılfe und Schutz Dieser Aspekt
christlichen degens wurzelt 1mM Glauben sraels (Gjottes schöpfer1ısches Wort und seine A
wendung sınd egen für ensch und Welt, und daher bekennt und preıst der glaubende
Mensch Gott als den Segensreichen und bıttet en benslagen seine Zuwendung.
Der Adressat des Segens ist Gott wl ist der Gepriesene und eın der Lobpreisung
würdı1g, we1l dıe Quelle en ens ist.

DIieser Aspekt wurde im Christentum einerseılts SanzZ selbstverständlıch vorausgesetzl,
andererseıts aber auch erweıtert DZW. transformıiert. Wıe alles Beten 1Im hriıstentum ..durch
Jesus Christus“‘ vermuittelt 1st, auch der egen Chrısten erbıtten jeden egen 1im Namen
und 1m Zeichen ihres Erlösers und Herrn Jesus Chrıstus und dıe SaNZC chöpfung
der na seINESs göttlıchen Erlösungswerkes Das Kreuzzeıchen, das Weıihwasser und
die Handauflegung bılden sıch jer als sakramentale Segensgesten heraus, dıe dıe spezle.
christologisch vermittelte ynamı des Segens in sinnlıcher Fasslıchkeit ausdrücken.
Christliche SegenspraxI1s In den ag und in die konkreten Sıtuationen des ens
hıneıln Was In den Sakramenten gefelert und egangen wıird das Gedächtnis der Erlö-
SUuNg und die Erneuerung der chöpfung durch Teılhabe Tod und der Auferstehung
Jesu Christ1ı

Dıiese christologische Zuspitzung verdrängte in Verbindung mıt speziellen theologıschen
und ekklesi0log1schen Konzepten über (jottes Heıilswirken in ein1gen Phasen der chen-
und Theologiegeschichte den theozentrischen und schöpfungstheologıischen Aspekt des
degnens leider ziemlıch stark. egnen WarTr dann nıcht mehr eingebettet in dıe lobpreisende
Anerkennung der aCcC und eIrscha (jottes über dıe gesamte chöpfung und das
Bıtten und ognädıgen Beıstand Gottes. sondern erschıen als eın der Vermutt-
lung göttlıcher Erlösungsgnade durch chlıch bevollmächtigte Spender Damıt wurde
nıcht selten dıe Ansıcht verbunden, dass Sınn und Ziel des degens eın darın bestünde, die
gefährdete und ehlbare Eigenwirklichkeit Von ersonen und Dıngen überwınden, und
s1e durch Segensformeln und -gesten adus ihren weltlichen Verstrickungen herauszulösen.

Dagegen ist uch als Gesegneter bleibt der ensch hineinverwoben In dıe SC-
schöpfliche Wiırklichkeıt, die ihrerseıits in der VON (Gott zugesprochenen (Gjüte aM SCHOM-
INen se1in ll

Die Jüdısche Segenskultur ist diesbezüglıch als ein Korrektiv einse1tigen chrıistliıchen
Segenstheologien anzusehen. Wır können AQus lernen, dass der Glaube (Gjott als
chöpfer und Vollender seliner chöpfung der Urgrund und das Ziel en degens ist,
und dass sıch 1m des degnens nıchts anderes ereignet als ein he1ilvolles /Zusammenklın-
SCH des Schöpfungs- und Erlösungswortes (jottes mıt dem Preiswort der Glaubenden S1e-
he, C ist sehr gul Ja, gepriesen du, Ewı1ger, Gott, denn du hast es gul geschaffen.
Gewähre diıese Gjüte auch hier und Jjetzt angesıchts uUunNnserer Sıtuation der Not, der Freude,
des Glücks., der Anfechtung, der efahr, der Verzweıflung, des Scheıterns, des Neubeginns
.9 SCONC uns und omm uns als etter entgegen!
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Im Benediktionale, dem offizıellen Liturgie-Buch der degnungen in der römiısch-

katholiıschen Kırche nach dem 7 weıten Vatıkanum, wurde diese und orundlegende
Dimension bıblıscher Segenstheologıie aller Deutlichkeit hervorgehoben. Dort el 6S In
Art der Pastoralen ınführung Vom ınn der Segznung .„„Das egnen Gottes hat se1n
Ziel erst dann erreicht, WECNNn der ensch auf dieses degnen 1m obpreı1s (‚jottes
Dieser obpreı1s bewirkt wıederum egen diesem Sınn sagtl Augustinus; > Wır wachsen,
WENN Gott uns segnel, und WIT wachsen, WECNN WIT (jott preisen. Beıides ist gul für uns Das

ist, dass Gott uns segnet. Und weıl uns 9 können WITr ıhn preisen. <““ er
lıturgische egen ist daher untrennbar verbunden mıt einem lobpreisenden ets der
dQus dem Oren des Wortes (jottes und AQUus dem Bekenntnis des Glaubens erwächst.

degnen ist eın unverzıchtbares Iun er Gläubigen, ecCc und ; 7er Getauften, der
(Gemeinden und der Kırche insgesamt. Es zeıt1igt in vielerle1ı Hınsıcht jene ırkungen, dıe
uns dıe Gleichnisse Jesu als verborgenes Wachsen des Gottesreiches vorstellen:

Als explızıte Glaubenshandlungen tellen Segnungen eine Beziehung zwıschen Person,
Sıtuation und Gott her Gott als enNns- und Sınngrund er Waırkliıchkeit anerkannt
und geprlesen. Die ıtte den egen Gottes und dıe degensgeste dıenen daher der Kräf-
ı1gung des Vertrauens auf Gott, der Geborgenheıt und Leben über alle menschlıchen Mög-
lıchkeıiten hinaus verhe1ßt, und zugleı1c| der äftıgung des Vertrauens auf meılne VOoN (jott
gutgehei1ßenen Lebensenergıien.

Dadurch entlasten Segnungen den/dıe Gesegnete/n VOoON den Mühen, Leben und eschAN1C
eigenmächtig oder in reiner Verwiesenheit auf innerweltliıche usammenhänge gestalten
und bewähren mussen, S1e befreien VO wang selbst auferlegter Überforderungen.

eıiters Ööffnen S$1e Perspektiven einer Zukunft, dıe nıcht eın durch Weıchenstellungen
der ergangenheıt determinı1ert, sondern VOoN der Z/usage (Gottes umfangen Ist, dass in

Leben und Sterben dıe Geschichte des Menschen und der chöpfung tragt und ellvo
aufrıchtet.

Schlhıeßlic| wirkt der egen innerha der degensgemennschaft als eın posıtıver 1entie-
rungspun 1im soz1ı1alen zwıschenmenschlichen (  ge wer/was In meı1ner Anwesenheit
und mıt meılner Zustimmung ist, der/das wırd Von nach en Achtung,
Hılfe und Schutz erhalten: und umgeKehrt: Wn ich werde, darf ich mıt Achtung,
Hılfe und Schutz durch meıne Glaubensschwestern und -brüder rechnen. er egen ist
daher auch ein Appell dıie thische Verantwortlichkeit füreinander Im Sınn göttlıcher
Dıakonie.

egen ermut1gt wırksam ZU)] Weıterleben, g1bt eine Rıchtung sınnvollen ens all, lässt
uns in jeder Lage hoffnungsvo. auf Gott vertrauen, entlastet VOoN Erfolgs- und Leıstungs-
TUuC:| inıtnert zwıchenmenschliche olıdarı und 1äßt auch schwierige Fragmente uUuNnsc-
ICS ens 1im SS (Gjottes verheißungsvoll als aufscheinen.
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